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sigende- ist on flieser Pflicht christlicher Gefechtigkeit icht ausgenommen.
Es: widerspricht den Grundsägßen praktischen Christentums, die christliche Ge:-
rechtigkeit erst nach dem ode In der. Ewigkeit verwirklicht sehen wöllen.
Denn Gerechtigkeit ist.nicht HNUur eıne Eigenschaft G(ottes; auch der auf dieser
Erde lebende Mensch hat s1€e erfüllen.

Die christliche Gerechtigkeit MUu S11 noch aıt der ristlidxei1 "i.iel"ae ve Is
einigen. Denn die Gerechtigkeit :allein annn leicht kalt un nüchtern wirken,

S1e ıcht VOoO der christlichen Liebe durchflossen ıst Die christliche Liebe
wird nı€e ohne Gerechtigkeit wirksam werden; enn ware s1e keine echte
Liebe ber 1€e christliche Liebe sıeht in allen Menschen Brüder un: Schwe-
Stern, iın jedem Menschen den Mitarbeiter eines Betriebes und der Gesamt-
wirtschaft, den. gleichberechtigten und vollwertigen Staatsbürger. Die christ-
ıche Liebe mu auch ın dem nüchternen Wirtschaftsleben wieder
ihren Kinzug halten können. Christliche Liebe darf aber ıcht miıt Almosen-
geben verwechselt werden; enn SO fehlt der Grundsa$ christlicher Ge-
rechtigkeıt. Christliche Liebe verpflichtet A Hilfeleistung, wenn der andere

schwach ist, auch ım Wirtschafts- un Gesellschaftsleben. Christliche (Üe-
rechtigkeit un ochristliche Liebe sıind nıcht Erscheinungen, d  1€ 1U  bal 1m reli-
yi0sen Gefühlsleben oder im Gotteshaus allein gefunden werden dürfen, S1e
sind vielmehr die notwendige Voraussebung für das Verwirklichen christlichen
Wirtschafis- un Gesellschaftslebens, christlieher Wirtschaftsethik.

Der Mensch ist  s die Voraussebung un das Ziel jedes wirtschaftlichen Ar-
beıtens, des einzelnen Menschen, des Betriebs und der Gesamtwirtschafift un
staatlıcher Maßnahmen. Jeder Mensch, ob ausführende, leitende oder pla
nende Arbeit ım Wirtschafts- oder Gesellschaftsleben auszufüllen hat, muß
entsprechend seinen Fähigkeiten eın solcher Mittelpunkt wirtschaftlicherber
legungen und wirtschaftlichen Handelns seE1N. Vom Menschen aus sind 1€ Grund-
ZeESCHE der Wirtschaft abzuleiten, auf seiıne Bedürfnisse ist der Wirtschafits-
ablauf einzustellen. Wird auf solche Weise VO Menschen her der Maßstab
ur alles wirtschaftliche un gesellschaftliche Handeln abgeleitet un! bestim-
men danach Wirtschaftswissenschaft un: Wirtschaftsprax1s ihre Erklärungen
un: Maßnahmen. annn können oOQhristliche Gerechtigkeit und christliche Liebe
auch iın einem Wirtschaftsieben wieder verwirklicht werden, das seıt Jlanger
eıt NUur materilalistische, höchstens humanistische Ziele gekannt hat Nur
annn sind die Grundsäbße christlicher Wirtschaftsethik verwirklichbar.

Vergleichende Religionsgeschichte un Aites Testament
Von BEUMER S, J

Eın bekannter protesfantischer Kxeget hat einmal die relative Bedeutung
der Religionsgeschichte für das Neue Testament folgendermaßen beurteilt:
„ W:  3r verdanken den Forschungen zu Religionsgeschichte der ausgehenden
Antike eine wesentliche Bereicherung des wissenschaftlichen Materials. Wir
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inussen lernen,das Christentum, insbesondere die ührendenPersonen derUr-
gemeinde, 1 ihrem Verhältnis dem breitlutenden Strom des damaligen
relig1ösen Lebens sehen und EMEINSAHMLC Strömungen, Verbindungen, Ana-
logien geschichtliche Zusammenhänge nachzuweisen. Wir 155eH heute,
daß das Christentum Sprache un Anschauungswelt durch ausend
Fäden mıiıt der damaligen griechisch-römischen Kultur verbunden 1st e  1r
sehen die Vertreter der neutestamentlichen Frömmigkeit un! Theologie iıcht
mehr untier dogmatischem (resichtspunkt, sondern WIrTr fassen 816e 1 stärkerem
aße als Persönlichkeiten 111 ihrer geschichtlichen Kigenart un!: auch
ihrer elıt un deren Interessen Das Urchristentum wird dadurch konkreter
und lebensvoller. ber be solcher Betrachtung ISı für unNns wieder das
Endergebnis, daß gerade das Entscheidende, Charakteristische un Bleibende

iıhnen nıcht Aaus solchen zeitgeschichtlichen Einflüssen erklärt werden kann,
sondern auf die Wirkungskraft der Person hinführt, die 516 sıch m1T ihrem
ZaNnzZChH Leben un Sein gebunden fühlen. Und das 1st Jesus, der geschichtliche
Jesus, der biblische Jesus der wunderbaren Vereinigung des G5Söttlichen un
Menschlichen, wWIe ıhn das Neue Testament verkündigt Feine, Theologie
des Neuen Testamentes, Leipzig 1936 12) Das ı1st treffend Yyesagtl Uns
möchte scheinen, daß damit die Religionsgeschichte überhaupt ihrer Be:
ziehung Zz7u KReligiösen gewertet IST, un: der Versuch könnte ohnend SCIH,
die entsprechende Anwendung auf die alttestamentliche Schrifterklärung
machen.

Seitdem die vergleichende Religionsgeschichte der modernen Wissen-
schaft N Plat hat, ist S16 auch auf das Gebhiet der Kxegese VOL-

gedrungen. Huür das Ite Testament mußte dabei die Kenntnis der Kultur un
der Religionen des Vorderen: Orients gefördert werden, gew1b eın eichtes
Unterfangen Das Interesse wandte sıch auch der Katholischen KxXegese VO

der Textkritik und der philologischen Erforschung mehr dem Studium der
Umwelt des alttestamentlichen Schauplages Viel Wertvolles 187 be diesen
Arbeiten Zulila<gYe gekommen, das ‚„„Licht VO Osten“ hat manche bis dahin
unkle Schriftstelle erhellt:. Selbhst die CEXiIreM-iberale Bibelkritik haft nıcht

u nıedergerissen, sondern auch DOSIELV aufgebaut.ın Beispiel Ma  >
as erläutern.

Von den Abschnitten der Genesis, die uls die Geschichten der Väter (Patri-
archen) erzählen, heht sıch durch Stil un Inhalt das Kapitel schar{f a Ks
berichtet VON em Kriegszug VO 1er Königen des Ostens fünf Könige
gl Toten Meer un VO dem erfolgreichen Auftreten „Abrams, des Hebräers“

die Sieger Die Religionsgeschichte wWar zunächst versucht diesem
Berichte eın versprengies Sagenstück ohne geschichtlichen Hintergrund oder
ec1iNeEe Erfindung AUS nachezxilischer eıt A sehen. Jirku aber kam SaANZ VO

Standpunkt freiforschenden Religionsvergleichung dem überraschen-
den FErgebnis, daß dieses Kapitel iıcht WENISCT geschichtliche Wahrheit enTt-

halt als die übrigen der Genesıs: „Der Stil ist der historischer Urkun-
den Der hebräische Text aßt überdies erkennen., daß aunf eine Urkunde
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cheinKeilschrift undakkadischer prache :geh1 anches
der Diktion, VOr allem der Ausdruck ‚Abram. der Hebräer‘ läßt sıch ber-
haupt 1838308 VO solchen Annahme aus verstehen. Dieses Kapitelwird
zurückgehen auf ein in Stil und Inhalt. Schrift und Sprache en El-Amarnz2-
Briefen ahnliches Schreiben., das 11l irgendeiner palästinensischen Stadt auf
hewahrt wurde “ nd das dann die Vorlage Kapitel der
(zenesis bildete. Vor allem, daß 5‚Abram, den ehräer‘ wirklich
vab, scheint durch dieses Kapitel WIEe gesichert‘“ (Geschichte des Volkes
Israel, Leipzig 1931, f

90 hat die vergleichende Religionsgeschichte manches. zur Erhärtung und
auch Verstäandnis des Alten Testamentes beigetragen.. Mit besonderem
Nachdruck mMu. das on der katholischen Wissenschaftgesagt werden, die sich
nıcht 3 ollkühnen Hypothesen gefiel nd deshalb auch ı allgemeinen ıcht
u wıderrufen brauchte. wWwas s1C anfangs behauptet hatte Eigene Erwähnung
verdient ier afs Gesamtdarstellung das Werk V ON Fr Kugler, Von Moses
his Pauhuıs (Münster 1922)*

Wenn schon das neutestamentliche Zeitalter ohne ausgiebige Verwertung
des VO der Erforschung der hellenistischen Welr geförderten Materials nıcht
verstanden werden annn nd die relig1ösen Urkunden des Urchristentums
ohne sSie abetrakt und unlebendig wirken. gilt as ] och höherem Maße
für das lte Testament Seine eıt1ıst uns modernen Menschen des Abend
andes völlig ftremd VWeil HNun das auserwählte olk derHeilsgeschichte selbst
kaum über die hl Schriften hinaus 3 anderen literarischen oder MONumMen-
talen Zeugnissen den chleier on sSsC1INEM ÄAngesicht gehoben hat,ıst der uück-
grıff auf die UmweltIsraels,VOo  bal allem Babylonien, Ägypten und anch Persien,
unerläaiBlich Ihre Sprache undarın ihre Denkart. Kultur un Religion IMNMusSsSen
erforscht werden. Notwendig _ist das auch noch aus em Grunde Wenn da
Ite Testament einmal ıcht mehr lebendig erfaßt würde, bliebe uns auch das
Neue Testament, gnadenhafte Fortsegungund Vollendung, vielfach
erständlich.
Der Wert religionswissenschaftlichen Erklärung für das lte Testa-

ment aufß heute Detont werden. Es hat namlich den Anschein, als ohb S11n
der Exegese C1Ne Wendung VOo der Religionsgeschichte ZULC Theologie
»ahne, un annn könnte ehrfurchtslos verbrannt werden, w as ma lange -
gvebetet hat Zeichen für diese Wendung sınd ı1381zahlreichen Monographien der
jeBten Jahre zZU sehen, die starker als früher den dogmatischen Standpunkt
hervorkehren. Dasgiltfür d  1€ katholische Exegese, aber auch, was mehrber-
rascht, für die evangelische, Kine befriedigende Gesamtdarstellung der heo-
logie des Alten Testamentes sibt © bislang NUrFr auf protestantischer
Seite ı der allgemein anerkannten, wemnn auch noch icht über alle Ausstel-
jungen erhabenen Leistung vo Eichrodt (Theologie des Alten Testamen-
tes Leipzig Gustav Closen hat auf katholischer Seite mıiıt se1inem

Wertvolle Einzelarbheiten, WIEC die VO|  — Hehn, Junker — können hier 1306  ht alleauf-
geführt werden.
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Zuche ,, lıge Schri (Re r bedeutsamen
Vorstoß iın der th ologischen Durchdringung der Gedankenwelt des Alten
Yestamentes unternommen, doch hat e1ihH früher Tod WEN1S€ Jahre nach dem
Erscheinen dieses Werkes sciNnen Arbeiten ı dieser Richtung Hu  »rn ZU balde1in

Ende geseBt“.
Diegroße Linie der Veröffentlichungen auyfdem Gebiete der alttestament-

hehen Kxegese i der leBtien eıt geht sicher mehr auf das Theologische als anf
das Religionswissenschafiliche. Dieses wıird nıcht gerade > aNZz vernachlässigt,

der Arbeit Eichrodits sind beide Betrachtungsweisen i Eınklanz
miteinander. Die Gefahr Unterschägung der vergleichenden Religions-
geschichte un ihrer Bedeutung für die alttestameniliche Kxegese 15 aber
ohne Zweıitel ı die she gerückt, sıch diese Nei  e}  gung his jeBt 3UCH mehr

der populären qls 3 der wissenschaftlichen Literatur ZLCISCH.E C E R RA SE Die legute Grundlage für e1N6 brauchbare Schrifterklärung ıst und bleibt ‚83i

kritisch gesicherter Text Das War die Voraussegung für ihre religionsgeschicht-
iche Deutung. das wird auych die Voraussegung für C116 mehr theologisch
gerichtete Interpretation SsSCHI INnNUuSSEN. Darum annn cdie Exegese diePhilologie
H16 entbehren. Die gesicherten Ergebnisse C1HEeFr nuüuchternen Religionsgeschichte
gehören mıt ZUFF Jextgrundlage, ennsSiE Jehren unNns, manchmal mehr als alle
Sprachwissenschaft, das Wort. w1e€e es da steht, erfassen, und werden s1€ auch
Hie VorausseBung für 111e„pneumatische Exegese“ bılden.

Die vergleichende Religionsgeschichte führt j13991 neutestamentlichen Raum
anf die C1NE Persönlichkeit. Jesus Christus, en Stifter des Christentums, als
das tiefste Fundament der neuen Religion.Sie entdeckt damit, daß das Chri-
stentum, wenn auch mıt ausend Fäden hellenistische Umwelt g -
knüpft ıst, doch welt darüber hinausragt un Z „Neuheitserlebnis“‘ wird.
ıbt hierfür C1INLC Entsprechung i alttestamentlichen Raum? Es1st keine
derartige Persönhichkeit da; Moses, en allenfalls denken könnte, ıst

A E a doch ıcht die alttestamentliche Religion schlechthin Aber WIr stoßen auf e1inNne

Tatsache, die den tiefsten Grund für d  le Kigenart der alten Religion abgibt
un s 16 Z einzıgartıgen ohe erhebt: das göttliche Eingreifen die
G(Feschichte durch die Offenbarung das auserwählte olk Darum erZg1ing der
Balaamsspruch ber Israel:

„Siehe da e1n Volk, das für sıch allein wohnt
Und unter die Volker sıch icht rechnet!““ (Num 23,

Die Religionsgeschichte macht diese Feststellung, un da sSieE vergleicht,
annn sS]}e alleindiese Wirklichkeit voll würdigen. Die Religion des Alten
Testamentes ıst ECINZIS ihrer Art VOoOr allen Religionenderrde

Das zeıgt sıch ı1m einzelnen aufvielfältige VWeise.Zuerst und VOF allem darimunm,
daß die alttestamentliche Religion sStreng monotheistisch 1st, NUr einen

Die katholische Theologie des von Heinisch (Die HI Schrift des ÄErgänzungsband L Bonn berücksichtigt iiIm Aufbau und Inhalt ehrden dogmatischenStandpunkt.RE SE N N PE T
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Gott praktisch und auch theoretisch anerkennt. Vergebenshatec1IiNc ıberale
Religionswissenschaft siıch abgemüht, Spuren polytheistischen Vorstufe

der Religion sraels entdecken. Vergebens hat versucht, diesen Mono-
theismus aus Blut und Boden erklären oder als Entlehnung
Fremdreligion darzutun. „Mögen auch immerhiın monotheistische Anschau-

11 Orient, speziell Kanaan, eıt des Moses noch oder schon
der Luft gelegen haben, welcher Unterschied zwischen diesem Monotheis-

N un der Gotteslehre des Auch d  1€ Spekulation be polytheiısti-
schen Völkern Ahnung der Einheit Gottes sich erhebt:; bleibt ihr Gott
WIC ihre (5ötter naturhaft, 1sT die Religion auch des geheimnisvollen
Gottes philosophischer Monismus, icht religz1öser Monotheismus“ Peters,
Die Religion des Alten Testamentes, München-Kempten, DD Auffallend
ist ferner, daß dieser Monotheismus ı der polytheistischen Umwelt sich hal-
ten konnte nd allen Sturmen die Stirne bot Das allein stellt die vergleichende
Religionsgeschichte VOT C1n Problem, das S11 miıit rein natürlichen Gründen
iıcht erklären vermas

Ein anderes Beispiel für den eiNZIS arlıgen Charakter der alttestamentlichen
Religion ı5T der Prophetismus Israel Der Religionsgeschichtler stellt die Hr-
scheinung fest un ma vielleicht CINISC entfernte Entsprechungen aus em
Kulturkreis des Nahen Orients beibringen, erklären annn s1€e nıcht
S ellin gesteht „ s bleibt einfach e11i© Tatsache, die keiner, der nicht SCHWATZ
weiß SC 1 Jaßt, Abrede stellen kann, daß groben Zügen das Geschichts-
bıld, W IC es die Propheten gesehen un verkündet haben, durch die Geschichte
selbst geradezu ylänzend bestätigt ıst° (Der alttestamentliche Prophetismus,
Leipzig 1912, 24.1) Und weıter neNnı den Prophetismus , Offen-
barungsform - - 7 der der alte Orient schlechterdings keine Parallele mehr
hietet urch Zeitraum VO etwa A0() Jahren,; VOoO Amos his Malachtias,
ine Kette Vo ännern, die icht sich (yott geweiht haben, sondern die (Gott
ergriffen hat, die OÖffenbarung nıcht erst einholen, nıcht durch künstliche
Mittel herbeiführen, Ne1iN, die S16 VO hm erhalten ]  3 all ihr Wollen un
Denken, die icht erst Antworten geben auf Fragen, die S$1Ce gerichtet w
den NC1LM, die ihrem Volke die Worte die Ohren donnern, auf die es icht
hören ı11 un die 65 die Ohren verstopit, die MI1 hrer ZaNzeCH Person
für das eıntreien, W as S16 verkünden, die Ausstoßung und Hohn, Kerker un
Schläge, WEır nicht den Vod freiwillig erduldet haben, weil C nıcht schwei-
CH können, weil s1e das hinausrufen INUSSEN alle VWelt, w as ihnen ihr G(Tott
1735 Herz gegeben“” (ebd 220)

Die\Religionsgeschichte steht ler VOT ihren Grenzen. 99E  IN oroßes Geheim-
MS umgibt diese Männer:; woher stammt diese: ihre Sanz eigenartige Hot-
schaft ®© Wir können WI1I1e eım Mose darauf antworie von. dorther., _
W Ss1C es selbst gesucht haben, auUus dem lebendigen Gott, dessen Wort S1€ VeI-

1OMmMMmMen haben Die historischen, politischen Kreignisse verwendeten sS1e als
Zeichen der eıt un deuteten s1e alg solche, aber aus ihnen ıst ıcht ihr Pro-
Pphetismus geboren, ebensowenig aus ihrem ‚Ahnungsvermögen‘, die tiefste
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rgle hende Religionsgeschich und Altes estamen!

Wurzel derselbenlaglediglich ı ihrerBegegznung m1t Gott, dessen Wort
unmißverständlicher wurde, ]Je mehr der Abhfall sEeE1INESs Volkes £ortschriitt“
Sellin, Israelitisch-jüdische Religionsgeschichte, Leipzig 1933 69)

Diese (Eeständnisse hervorragenden Religionsgeschichtlers sind he.
deutsam Werden damit icht die Hesseln Lre1L1N natürlicher Geschichtsschrei-
bung esprengt und d  1€e Grenzen iheologischen Betrachtung über-
schritten? Jedenfalls mu anerkannt werden, daß d  1e€ Religion des Altten
Testamentes Offenbarungsreligion sCcin 311 Wird dieser Anspruch gebilligt,

ergıbt sıch auych daß natürliche Faktoren ihrer Erklärung icht aus-

reichen können, und daß e$s nicht wundernehmen darf wenn diese Religion
sich beinahe alf Schritt un Tritt Zanz anders als die Nachbarreligionen
nımmt. Die liberale Religionsgeschichte 151 hier inkonsequent, da S1€e CI'-

se1ts den  - Offenbarungsursprung der Kelizion des Alten Testamentes zugzibt
und andererseits S16 doch ı das, übrigens un für sich schon fragwürdige,
Schema Religionsentwicklung einzwängt.

Die KFıinzıgartigkeit der alttestamentlichen Religıon tut sich dem aufmerk-
samen eobachter vielen Erscheinungsformen und mannigfachen Ekinzel-
heiten kund Mit größter Deutlichkeit auf SADZ abgelegenen Gebiet,

der Dämonologie Die relativ unbedeutende Rolle, die anerkanntermaßen
die bösen Geister und Teufel alten Israel spielen, 151 einNne® religionsgeschicht-
ıch außerst gewichtige Tatsache, die 1er einmal ı das rechte Licht gerückt
werden soll

Die Tatsache selber kann nıcht bestrittien werden. Vor Jahrzehnten schon
hat s16 uhmVO religionsgeschichtlichen Standpunkt aus festgestelli (Die
bösen Geister Alten Testament, Tübingen un Leipzig Der katho
lische Kxeget Kaupel hat s1e spater Von theologischer Sicht unter-
sucht (Die Damonen Alten Testament, Augsburg Man 1st VO  — der
vergleichenden KReligionsgeschichte her gewöhnt der reichen Fülle dämon:i:-
stischer Elemente gerade e1N Merkmal des Anfangsstadiums Religion A

sehen, un der Regel werden solche Erscheinungen höher stehenden
Religionen als Überbleibsel überwundenen polydämonistischenoder Sar
polytheistischen Keligionsstufe angesehen.
Die Vorstellungsweit der anderen Völker des Vorderen Orients weıst eıne

Fülle VoO  b bösen Geistern, zauberischen Abwehrmitteln Ü: dgl mehr auf, das
Alltagsleben ıst damit durchseßt, und die Phantasıe annn sich niıcht

to] darin tun, die Gefahren auszumalen. Nicht Israel. Hie und da
werden ZWarTr Dämonen SeCENANNT aber ihnen kommt keine Bedeutung Es
1st unXns eın Gebet der alttestamentlichen Literatur überliefert, das
Schuß VOTL den bösen (Jeistern fleht (Psalm 9l, bzw 90., ur der
Lesung der Septuaginta-Vulgata). Finige Bräuche und Kultvorschriften Öönn-
ten allenfalls aus Dämonenglauben erklärt werden, aber 6S ist das bei
en einzelnen Beispielen, die angeführt werden, durchaus nıcht sicher und
bezeugt keineswegs e1iNe allzgemeine Dämonenfurcht. Und dabei hat das
spatere Judentum nach Abschluß der kanonischen Schriften eine reiche
Q Stimmen 12 Q 129
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Dämonologie ausgebildet, obwohl der Kulturfortschritt das ıcht hätte
arten Jassen, un selbst Christentum kommt dem Teufel e1ine größere
Bedeutung als den bösen Geistern Alten Testament VWie 1st das
erklären?

Die Religionsgeschichte steht da VOr Rätsel Sind vielleicht die
Spuren VOo Dämonenfurcht unDämonenglauben spater aus den alttestament-
liıchen Schriften getilgt worden? Doch uhm bekennt 97I glaube niıcht, daß
41 dem Eindruck VOo der relatıv unbedeutenden Rolle, die die Dämonen

alten Israel spielen, damıt entgegentreien kann, daß An behauptet,
ehlten uns gerade die Schriften, ] denen das däamonische Element mehr VOTLI -

WO  59 oder es die erhaltenen Schriften VOo früher vorhandenen dämoni-
stischen Elementen purifiziert worden Abgesehen davon, daß bei dieser
Annahme das gleiche auch VO der nachexilischen Literatur ollte,
sehen die Schriften e1NeSs Jahvisten oder Elohisten (die VO der Kritik g -
forderten alteren Quellenschriften besonders den fünf Büchern Mosis), die
Erzählung VOo Ela oder Elisa (Elisäus) SW ıcht danach aus, alg ob S16 VO

Standpunkt der Jahvereligion IS VO mißliebigen Bestandteilen g -
reını1gt worden Es bleibt also ohl dabei, daß möglicherweise Altisrael

mehr Kakodämonen gekannt hat aIs WITr JeBt WISSCH, daß aber VO

nennenswerten deisidaimonia (Dämonenfurcht) des alten Volkes nicht
die ede sSCc1M1 annn  o (a . O., 30)

Die Berufung auf die gesunde Bauernnatur der alten Israeliten verfängt
nicht, weı  I die gleiche Veranlagung hei den Nachbarvölkern eın Hindernis
für upp12CH Dämonenglauben war Wi:ll an anführen, daß die alt-
testamentliche Religion das Böse unmittelbar auf Gott zurückführte und
deshalb eiıne bösen Geister brauchte, kommt iIna damit der VWahrheit
schon näher; ıst aber icht ZU übersehen, daß die biblische Erzählungsart
oft die Mittelursachen übergeht ohne s1€e€ indessen lJeugnen, un daß auch
das Neue Lestament an dieser Ausdrucksweise teilhat wWOo doch der Teufels-
glaube ausgebildet vorliegt Der tiefste Grund 1st religionsgeschichtlich iıcht

fassen, hegt der besonderen Führung der göttlichen Offenbarung und
damit der KEinzigartigkeit der alttestamentlichen Religion Der Monotheis-
IHUS mußte SCIHNECIN Anfangsstadium sıch die polytheistische Umwelt
Uun! auych polydämonistische Neigungen des Volkes erst durchsegBen
Dämonenglaube ware damals allzu leicht Gößendienst geworden oder hätte
S  jani © Sar duahistisch ausgewirkt Das Zentraldogma des Monotheismus stellte
sıch dem e  e  en Als aber einmal gefestigt Wäar, lag eın Grund mehr VOr,

den rechten Grenzen gehaltenen Teufelsglauben wehren, der annn
auch 1N der spätjüdischen un christlichen Epoche keinerlei dualistische Ab-
weichungen aufwies.

Wir haben als9 wieder dasselbe Ergebnis: die Religionsgeschichte stellt
fest, die Iheologie erklärt Der Dämonismus ı Alten Testament könnte und
muüßte einNne Warnung sSCecinN] EeINeEe unberechtigte Ausdehnung des religions-
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geschichtlichen Gebietes. uhm hat 1€8s mıt aller Klarheit ausgespfochen:
„D  1€ geringe Bedeutung des Kakodämonismus für Altisrael 1st eın Beweis
dafür, daß die alte KReligion ıcht stark VOo außen beeinflußt worden ıst ”

enn gerade auf diesem Gebiet müßten solche Einflüsse - ersten ZU Vor-
schein kommen‘‘ (a a O.., 5. 66) Leider hat s1 diese Erkenntnis weder all-
gemein durchgeseßt, noch hat 1a die notwendigen Folgerungen daraus
SCZOSCNH.,

Man annn fragen, WI1e eine theologische Schrifterklärung S1 darstellen
soll. die eıne rein religionsgeschichtliche ablösen will. Die eUue Deutung
nenNnnNn sıch pneumatisch. Sie 11 den inspirıerten Charakter des Gotteswortes
staärker betonen un Einheit un:! Zusammenhang der Gesamtoffenbarung be-
wußter heranziehen. Dem Vorbildcharakter der Gestalten und Geschehnisse
des Alten Testamentes wird größere Bedeutung beigelegt. VWir stehen damit
VOT einem Zurückgreifen auf eine Haltung, die als wertvolles Gut der Väter-
CXCESECSEC anzuerkennen ist, Mas Im einzelnen auch manches noch dunkel
un unbestimmt scheinen und eine erschöpfende Behandlung des Themas
noch ıcht möglıch se1ın. Doch auch diese ecCUue KExegese WIT  d aum die Er-
gebnisse der Sprachforschung und der vergleichenden Religionsgeschichte ent-
behren können. Daß diese der Erklärung des Alten Testamentes wichtigen
Anteil hat, glauben WITr gezeigt haben. zugleich aber auch, daß ıhr Anteil
DUr relativ 1st und der Ergänzung bedarf. Der katholische Bibelerklärer 1stmehr als Sprachforscher un Religionsgeschichtler: ıst auch als fxeget
wesentlich Theologe.

Die Handschrift als Spiegel der eele
Von UBERT 'HURN 6, J.

Ludwig Klages legt ın seinem „Graphologischen Lesebuch‘‘ (Joh mbr
Barth, Leipzig neben anderen folgendes Gutachten VOFr

„Bei Im ganzen eiwas subalterner Färbung zeigt der Schreiber Ehrgeiz und eın sechr
empfindliches Geltungsbedürfnis, WAas sich allerdings hinter einem Wesen von be-
absıchtigter Bescheidenheit und einem Anschein von Biederkeit verbirgt, In seinen
Leistungen 1st gewissenhaft und Tleißig, pedantisch korrekt SODAarT, und versteht

auch, seine Leistungen INns rechte Licht zZzu rücken, „Protzt‘ SOZUSagen in _ Untadelig-keit, hne daß ber behaupten könnte, seine gesinnungsmäßige Einstellung sel  — Ingleicher Weise zuverlässig. Das Verhalten hat eiwas Scheinheiliges, und seıne Brav-heit entspringt lediglich der Angst um den Verlust der Anerkennung und einem aufNeid und Mißgunst gewachsenen Ehrgeiz. So darf annehmen, daß der Schreiber
„ZWEeI Gesichter‘“ zeigt, Je nachdem Personen gegenübersteht, Von denen Vor-teil der Lob Zzu erwarten hat oder seimnesgleichen, Im letzteren all dürfte seine harm-los scheinende Redseligkeit Formen zersetzender Agitation annehmen, den wahrenCharakter dieses durch Leistung und konventioönelle Haltun
und zufriedenstellenden Menschen enthüllend.“ SOpst ansprechenden

Auf kurzem Raum werden 1er Bestimmungen der Eigenai‘t eines Men-:-schen getroffen, 1€ eine ‚Entlarvung bedeuten. 1e müßten selbst ann in
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